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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

Unser immer schnelleres

Leben wird diktiert durch
Schlagzeilen, Tweets und
«fake news». Unsicherheiten

prägen uns und die
Welt. Unsicherheiten in
allen Bereichen, verursacht
durch Indiskretionen,
Abstimmungsresultate, durch
Terror- und Cyber-An-

schläge, die gerade noch knapp verhindert werden
konnten oder die trotz der grossen Anstrengungen
der Sicherheitskräfte zur Ausführung gelangten. Die
Weltlage ist wirklich alles andere als gesichert — so
stuft zum Beispiel ein Report der Münchner
Sicherheitskonferenz «Präsident Trump als weltweit grösstes
Sicherheitsrisiko ein».1

Auch die Schweiz kann
sich diesem «facebook»-
Leben nicht entziehen.
Zu Fragen über Armee
und Sicherheit kommen
immer noch mit einer
beängstigenden Kontinuität
Schlagzeilen über
Indiskretionen, Intrigen,
Tragödien und Unfälle aus
dem Umfeld des

Verteidigungsdepartements. Es gibt kaum ein anderes

Departement, das dann im Anschluss auch nur mit
annähernd so kräftigen Schimpfwörtern und Negativ-
Qualifikationen beurteilt wird wie das VBS.

Leider wird geflissentlich und mit Vorliebe gerne
über Negatives berichtet; denn das sei es ja, was die
Öffentlichkeit interessiere, hört man. Die guten Leistungen

aller Armeeangehörigen werden meist ausgeblendet

oder gelangen nicht über die regionale Berichterstattung

und die Beiträge in der Fachpresse hinaus.
Trotzdem muss man festhalten, dass es der Armee

und ihren Kadern aller Stufen in den letzten Jahren
dank grossen Anstrengungen gelungen ist, den
interessierten Kreisen die Risiken unserer Zeit zu erklären
und Verständnis und Vertrauen für die Antworten
der Armee auf die heutigen und die kommenden
Sicherheitsherausforderungen aufzubauen. Die Politik
hat diese Anstrengungen mehrheitlich gewürdigt und
mit ihren Entscheiden den Weg für die Weiterentwicklung

der Armee geebnet. So gesehen, dürfen wir
auf eine solide Ausgangslage für dieses Jahr und die

kommenden Herausforderungen blicken, denn
mehrheitlich steht man zusammen und will die gesteckten
Ziele gemeinsam erreichen.

Und nun kommen die negativen Schlagzeilen aus
den Reihen der Offiziere!

Dass die Schweizerische Offiziersgesellschaft (SOG)
schon seit Jahren mit finanziellen Problemen kämpft,
ist nichts Neues. Dass Anstrengungen und
Sparbemühungen unternommen wurden und werden, ist auch
bekannt. Trotz verfügbarer Informationen und grossem
Informationseinsatz der Verantwortungsträger der SOG
hat ein sogenannter «offener Brief» einer kantonalen
OG viele Anstrengungen zur Sicherstellung einer
besseren Ausgangslage für die SOG sabotiert. Es dient der
Sache nicht, wenn man die interne Wäsche in der
Öffentlichkeit waschen will und damit einen grossen
Imageschaden in eben dieser Öffentlichkeit in Kauf
nimmt. Man verstehe mich nicht falsch, die
Finanzprobleme der SOG müssen gelöst und die Fehler kor¬

rigiert werden. Über Inhalte

muss und soll man streiten,

aber die gewählte Art
und Form des Vorgehens
ist einer Offiziersgesellschaft

unwürdig.
Die SOG muss sich

weiterhin als verlässlicher

Partner und Vertreter aller
Offiziere in die Debatte

um die Sicherheit unseres
Landes einbringen. Das kann sie aber nur, wenn sie

das Vertrauen aller Stellen geniesst. Dieses Vertrauen
ist leichtfertig aufs Spiel gesetzt worden. Setzen wir
alles daran, die Reihen zugunsten unserer eigenen
Zukunft zu schliessen und geben wir der SOG die Mittel
und Instrumente, dass sie weiter fur die Interessen der
Offiziere und damit der Sicherheit von Land und
Leuten arbeiten kann.

1 «Nordwestschweiz», 14.02.17

Andreas Bölsterli, Chefredaktor
andreas.boelsterli@asmz.ch
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«Die SOG muss sich weiterhin
als verlässlicher Partner und

Vertreter aller Offiziere in die

Debatte um die Sicherheit unseres
Landes einbringen.»


	Editorial

